M93. 


Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitfchrift erſcheinen woͤ⸗ 

entlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
a m 6. Au gu ſt 
1842. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quarz 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines ßumoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Naturgeſchichte des Barbiers. 


Der Barbier gehoͤrt zu den Saͤugetbieren und 
nach Cuvier zur Klaſſe der Pbilofophivenden Rennthiere, 
bat auch in der fluͤchtigen Bildung, in der Groͤße, die 
gewohnlich unter vier, bisweilen über ſechs Fuß be⸗ 
trägt, und in feiner geläufigen Lebensart die meiſte 
Aehnlichkeit mit dieſem Geſchlechte, den Kopf traͤgt er 
nicht fo boch wie ein Rentier, fondern mehr vorwärts 

eitredt, wie das Renntbier. Seine Bewegungen find 
in der Regel hurtig, daher ihn die gütige Mutter Natur 
mit einem großen Pedale und langen Spazierſtoͤcken 
verſehen hat, mit deren Hilfe er gleich der ſchnellſten 
Lokomotive eitissime von einem Endpunkte der Stadt 
bis zu dem andern gelangen kann. Verbeiratbet be⸗ 
kommt er erſt Hoͤrner; man findet einige mit zehn bis 
zwanzig Enden. Merkwuͤrdig iſt es, daß die weiblichen 
Barbiere kein Geweih haben, welches doch bei den 
Rennthieren der Fall iſt. Seine breiten Fuͤße ſind mit 
ungariſchen ſoblenloſen Stiefeletten, feine Gebeine mit 
Beinkleidern, aus unbekanntem couleur de mouschel 
Zeuge gefertigt, und mit Sprungriemen verſehen; er 
tragt eine rothe blutduͤrſtige Napoleonsweſte, einen 
changeant glaͤnzenden und kuͤchtig aus wattirten Frack, 
auf der Straße hat er einen ſeidenen Doktorhut aus 
dem vorigen Modeſommerſemeſter auf, unter dem linken 
Arme ſtets einen ſammtenen oder ledernen Scheerbeutel, 
worin ſich ein unterhaltendes Becken, einſchlagende Seife 


und andere Diverſalien befinden, und eine Lorgnette bei 
ſich. Zu Haufe ſchmaucht er Letzkauer- oder Galgen: 
knaſter und auf der Promenade Havanna -Cigarren 


prima sorte. Der Barbier lebt von dem, was er ſei⸗ 


nen Kunden vom Munde nimmt. 

Er ſteht täglich mit der Sonne auf, ſcheert ſich 
feinen Bart, wenn er anders „ein bartumkraͤnzter Juͤng⸗ 
ling“ iſt, ſteckt ſich in die Uniform, fruͤbſtuͤckt, ſucht in 
verjaͤhrten Journalen nach ſchlechten Witzen und fleucht 
ſodann mit Windeseile zu ihnen, welche ſeiner ſchon 
eine Stunde lang harrten und ihn nun mit einem 

„Donnerwetter obne Albertis Anweiſung bekomplimen— 
tiren. In dieſem Momente beginnt das herrliche und 
wahrhaft dichteriſche Daſein des bartvertilgenden Ge⸗ 
nies. Der Barbier aͤhnt einem Dratbzieber (nicht 
Thrazier), er kann die geringſte Kleinigkeit fo ausdeh⸗ 
nen und in das Weite ziehen, daß es gar kein Ende 
hat. Wetterprophet, Neuigkeitskraͤmer und Politikus 
iſt bei ihm in einer Perſon vereinigt. Der Barbier 
exiſtirt vornehmlich durch ſeinen Mund, durch den fort⸗ 
waͤbrenden Gebrauch dieſes Organs iſt die ungeheure 
Groͤße deſſelben erklaͤrbar. Trabt er auf ſeinem Amts⸗ 
wege einher, fo ſcheint er aus purer Neugierde erſchaf⸗ 
fen zu ſein, denn er gebt an keiner laͤrmenden Kneipe 
vorbei, ohne bineinzugehen, um etwas Neues zu er⸗ 
fahren und gelegentlich Einen aufzuheben und ſich den 
ſtark debattirenden Gaͤſten zu rekommandiren; auch geht 
er keiner Kirche voruͤber, wenn er hoͤrt, daß da eine 
Kopulirung ſtattfindet, um bruͤhwarm die reſpektiven 
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Gattinnen feiner. hoch- und woblgebornen Geſchaͤfts⸗ 


freunde von dem braͤutlichen Schmucke und Anzuge in 


Kenntniß zu ſetzen. Kuͤhnen Muthes muß er aus wei⸗ 
ter Entfernung die Keilerei zweier in ihrem Fache be⸗ 
ruͤhmten Raufbolde in Augenſchein nehmen, und hiel⸗ 
ten ihn ein Bataillon unberittener Fußgensdarmen zu⸗ 
ruͤck. Die goͤttliche Kunſt, einem Jeden etwas Schmei⸗ 
chelhaftes und Verbindliches zu ſagen, verftebt er mei⸗ 
ſterhaft. Vom unbaͤrtigen, kaum achtzebnjaͤhrigen Re⸗ 
ferendaren eilt er zum dicht umwaldeten Jubilar⸗Hage⸗ 


ſtolzen; dem erſtern muß er das unkultivirte Land durch 


unfeblbare Arkana fruchtbar machen, dem andern ver⸗ 
ſichert er bei Allem, was ihm heilig iſt, ſeine uͤppige 
Vegetation laſſe ibn noch immer in der Damenwelt als 
einen hoͤchſt einnehmenden jungen Mann erſcheinen. 
Darauf beſucht er die durch das Intelligenzblatt als 
Fremde angezeigten Kaufleute, Kuͤnſtler und Fabrikan⸗ 
ten, ihnen feine Geſchicklichkeit, in einem Zuge den aͤlte⸗ 
ſten Urbart ſpurlos auszurotten, mit dem Verſprechen 
anpreiſend, voller Bewunderung ihre feilgebotenen Ar⸗ 
tikel ſeinen Bekannten, deren er in dieſer Stadt viele 
zaͤhle, zu empfehlen. In Staunen ſcheint er dann ganz 
und gar aufgeloͤſt zu ſein. 

Mittags um die zwoͤlfte Stunde rennt der Barbier 
ſchnurſtracks dem erſehnten heimathlichen Heerde zu, 
reſtaurirt ſich mit Anſtand und ruht dann nach des 
Vormittags Hitze und Laſt mit dem beruhigenden Ge— 
fuͤhle, manchen guten Schnitt gemacht zu haben, auf 
ſeinem Lorbeerlager aus. 

Gewoͤhnlich beſucht der Barbier vierteljaͤhrig ein 
Mal das Theater und zwar dann, wenn er das Quar⸗ 
talsgeld in der Taſche tiefſten Gruͤnden ſpuͤrt; doch bei 
außerordentlich ſchoͤnen Stuͤcken, d. h. in denen Affen, 
Hunde, Pferde oder andere Beſtien mitagiren, verdrießt 
es ihn nicht, ſich ſchon zwei Stunden vor eroͤffneter 
Kaſſe an dem Eingangsportale draͤngen und zu Moos 


druͤcken zu laſſen. 


Der mit einer Ehehaͤlfte verſebene Barbier zieht 
Abends das Gaſthaus jeder Privatgeſellſchaft, in der 
er ſeine Frau Gemahlin mitfuͤhren muͤßte, vor. Der 
unverheirathete fliegt dagegen auf Amors Fittigen zu 
feiner vielgeliebten Marie, welche bei dem Herrn ge: 
beimen Ratbe als „eine für Alles Gemiethete“ kondi⸗ 
tionirt. An mondſcheinhellen Abenden wandelt er dann 
Arm in Arm mit feiner Dufcinea zum romantiſchen 
Brunnen, dem ſtummen Zeugen treuer Liebe, hin, und 
ſolch ein Augenblick war's, als ich neulich meinen 
flaumzerſtoͤrenden Genius mit poetiſchem Feuer Folgen: 
des deklamiren hoͤrte: Bil, 

„Dergleichen Monumente, wie wir jetzt eins ge⸗ 
nießen, ſeind die groͤßten Augenblicke des Lebens, dieſe 
feuerliche Stille, wo einem der Mond ſo ſilberhell bis 
an das innerlichſte Herz ſcheint, un wo die Weh⸗ 
muth un des Entzuͤcken un die Vergaͤnglichkeit un 
die Ueberſchwenglichkeit un alle uͤberliche Gefuͤhle die 
ganze Seele mit Seeligkeit anfuͤllen, un wo die 


Fruͤhlingsluͤfte ſo ſanfte waͤhnen, des Allens is einzig 


in ſeiner Art.“ 


Mit dem Glockenſchlage zehn eilt der Barbier 
guter Bürgerfitte gemäß entzuͤckt nach Haufe, um ein 
Viertel auf eilf Uhr nimmt ibn ſchon Gott Morpheus 
in feine Arme und wiegt ibn in ſuͤße Träume ein. 

„ laffen wir ihn ungeſtoͤrt forttraͤumen! 
H. F. Kohnert. 


——— 


Zerſtreute Gedanken. 


— Marbeinede und die evangel. Kirchenzeitung bes 
baupten: Die Welt ſei nicht zu betrachten als ein 
Spiegel Gottes, ſondern als etwas durch den Suͤnden⸗ 
fall auch Verdorbenes, und die Uebel als Strafen und 
Zeichen des Zornes Gottes. Auch ein baieriſcher Mes 
dicinalrath, Dr. Ringeis, mißbraucht in ſeinem „Syſtem 
der Medicin“ ſeine Wiſſenſchaft zur Vertheidigung ſol⸗ 
cher Irrthuͤmer. Er ſagt S. 189: „Wie der Menſch 
durch den Suͤndenfall elend und krank wurde, ſo wur⸗ 
den es auch die Thiere, und ebenſo die ganze 
Natur, wie Hitze, Froſt, Sturm, Hagel, Erdbeben, 
vulkaniſche Eruptionen, Ueberſchwemmungen, ungewoͤhn⸗ 
liche Vermebrung von Inſekten, Würmern, Mauſen ers 
weiſen. Gegenwaͤrtig iſt vollkommene Geſundbeit in 
keinem Theile des univerſellen Organismus.“ Sonach 
waͤre es alſo dem Teufel gelungen, dem ewig weiſen 
und allmaͤchtigen Gott das ganze herrliche Werk ſei⸗ 
ner Schoͤpfung zu verpfuſchen, und eines Menſchen 
Eſſen von verbotener Frucht haͤtte alle Geſetze und 
Ordnungen unſeres Erdkoͤrpers zum Schlechten ver: 
aͤndert! Wer an dieſe zwei Wunder glauben kann, der 
hat fuͤrwahr einen Glauben, dem nichts weiter un⸗ 
moͤglich iſt. 8 . 

— In dem Sinne, wie Talleyrand geſagt bat: Die 
Sprache iſt dem Menſchen gegeben, ſeine Gedanken zu 
verbergen, dienen die Gebraͤuche der verſchiedenen Con⸗ 
feſſionen vielen ihrer Bekenner zur Bedeckung des in⸗ 
wendigen Glaubens. Zwei Klaſſen von Menſchen wer⸗ 
den durch die Ceremonien ihrer Kirche mit Andacht 
und Erhebung erfuͤllt, es ſind die einfaͤltigen und die 
hochpoetiſchen Gemuͤther. Die Denker ſtellen ſich die 
Sache in ihrer Weiſe vor, finden Bedeutung darin, oder 
legen die ibrige hinein. Allein es giebt auch viele Mit⸗ 
laͤufer, deren Lebenswandel von der Art iſt, daß man 
erſtaunt, fie an religioͤſen Handlungen Theil nehmen 
zu ſehen. Man iſt gewohnt, ſie, wie man zu ſagen 
pflegt, fuͤr gar nichts zu balten; aber ſo ſehr ſie auch 
in ibrem Leben dieſe Meinung von ſich bethaͤtigen, ſo 
baben fie doch nicht den Muth, ſich los zuſagen; fie 
machen dann und wann bei auffallenden Gelegenheiten 
die Gebraͤuche ihrer Partei mit, um, wie die Denker 
ihren wahren Glauben, ſo ihre innere Zerriſſenheit und 
Leere zu verbergen, oder, was noch ſchlimmer iſt, um 


ohne ernſtliche Umkehr ſich eine kurze Beruhigung einer 
gewiſſen innern Stimme zu erkaufen. 8 

— Gefuͤhle ſind Sterne, die blos bei bellem Himmel 
leiten; aber die Vernunft iſt eine Magnetnadel, die 
das Schiff noch ferner fuͤhrt, wenn jene auch verbor⸗ 
gen ſind, und nicht mehr leuchten. 


Literatur Signale. 


27) Der Seebade⸗Ort Zoppot bei Danzig, in 
geſchichtlicher, topographiſcher, ſtatiſtiſcher, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher und focialer Hinſicht; fein Sagenkreis und 
ſeine Wirkſamkeit als Sanitaͤts⸗Anſtalt. Von J. G. 
Boͤttcher. Mit Karte und erläuternden Zeichnungen. 
Danzig. Fr. Sam. Gerbard. 1842. 

Wahrlich ein vielverſprechender Titel! Der Verfaſſer iſt 
nicht dahinter zuruͤckgeblieben. Er hat ſeine Aufgabe in einem 
Umfange gelöft, daß wir das Buch als ein gelungenes Reſultat 
unermuͤdlichen Sammelgeiſtes, ſcharfer Beobachtungsgabe und 
klarer, gewandter Darſtellungsweiſe freudig begrüßen, Es möchte 
wohl ſchwer fein, noch irgend Etwas aufzufinden, was im ent⸗ 
ſernteſten auf Zoppot Bezug haben könnte, das Herr Böttcher 
nicht in ſein Buch aufgenommen haͤtte. Es dient uns als 
freundlicher Fuͤhrer in die blühende Gegenwart Zoppots, in ſeine 
reizvollen umgebungen und in ſeine Vergangenheit, bis wir uns 
in's Reich der Mythe verlieren, wo der Faden der Ariadne reißt. 
Die Sprache iſt die eines gefaͤlligen, gewandten Erzaͤhlers, der 
die rechte Mitte zwiſchen Gruͤndlichkeit und converſationeller 


Leichtigkeit zu halten weiß. 
28) Lebens ſymptome. Aa von A. Horwitz. 
1842. 


Berlin. Berliner Leſekabinet. 


Es iſt etwas tief Sinniges in dieſen Gedichten, ein eigener 
Ton, den man nur in einer Stimmung in ſich aufzunehmen 
vermag, in welcher man mit der Welt und ſich abgeſchloſſen hat 
und ganz der Behaglichkeit der Selbſtbeſchauung ſich hingeben 
kann. Wenn die poetiſche Richtung unſerer jüngſten Genies 
eine aufregende, Unzufriedenheit gebärende iſt, die das Gefühl 
der Unbehaglichkeit zuruͤcklaͤßt, fo iſt Horwitz dagegen ein Dich⸗ 
ter, der Freude und Friede im Leben findet, und ſelbſt aus dem 
Widerſtrebenden das Elixir der Gemüthlichkeit zu gewinnen weiß. 
Es pulſet viel Kraft in den Gedichten, es iſt keine ſchlaffe Traͤg⸗ 
heit, die mit ſich und mit Allem zufrieden erſcheint, wie es iſt, 
auch die Controverſe ſpricht fie kraͤftig aus, aber nicht in revo⸗ 
lutionärem Maͤnaden⸗Tone, der gegenwärtig oft für poetifche Er: 
hebung gilt. Wie e ſchildert Horwig das Wunderwirken der 
Liebe An dem Gedichte: Der Mann. 

; bin ein Mann, der Herr der Erde, 

Der Schoͤpfung rieſ'ger Wundergeiſt, 
Der raſtlos ruft ſein kuͤhnes Werde, 
Und ſo das All ſich dienen heißt. 

Ich bin ein Mann, und kenne Keinen, 

Der mir den Geiſt beherrſchen koͤnnt'; 
Ein Mann! — ich könnte lachen, weinen 
Des Wundernamens, der mich nennt. 

ſteh ich ſprachlos vor dem Weibe, 

Vor einem Kind — mit wirrem Sinn, 
Und ſtarr' und weiß nicht, was ich treibe, 
Nur weiß ich, daß ich elend bin. 

Ich weiß, ich koͤnnt' im Staub’ mich waͤlzen, 
Der kraͤuſelnd ihren Fuß umweht, i 
und liegen, und in Lieb zerſchmelzen, 
Bis mir vor Leid das Herz vergeht. 
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Haft, Du's gehört, Du munt're Kleine, 
Haſt Du's vernommen, was ich kann? — 
So lach' denn arglos, wenn ich weine, 
O lach' nur Kind — ich bin ein Mann. 

Luſtig ſcherzt er die Beſchwerden des Daſeins hinweg, indem 
er die Kraft zu deren Ertragen in der Auffaſſung der hoͤhern 
Bedeutung des Lebens findet: Lebens⸗Deviſe. 5 

Es kommt der Tod ja ungerufen, 

Wozu das Leben trüb verthu'n! 
Hinauf denn all die tauſend Stufen, 
Du haft ja unten Zeit zu ruh'n. 

Und iſt Dein Geld Dir all geworden, 
So borg' Dir was von Deinem Freund; 
Du ſollſt nicht ſtehlen, ſollſt nicht morden 
Minuten, die die Sonn' beſcheint. 

Und hat der Freund Dein ſelber Keines, 
So lagert Euch in's grüne Gras, 
Und traͤumt dazu euch Humpen Weines, 
So groß wie's Heidelberger Faß. 

Und geht das Traͤumen nicht im Freien, 
Dieweil es Winter iſt und kalt, 

Und geht das Lagern nicht zu Zweien, 
Dieweil Du lebſt im wilden Wald; 

Und geht es ſchlimmer noch um Vieles, 

Und dringt zum Hals Dir ſchon die Fluth, 
So daß, gewaͤrtig nun des Zieles, 
Du aufgezehrt den letzten Muth 

O dann — — ich weiß Dir nichts zu rathen, 
Das wunderthaͤtig, plotzlich heilt; 

Ich weiß nicht Worte, weiß nicht Thaten, 
Dadurch die Fluthen man zertheilt. 

O, leg' die Hand Dein an das Herze, 

Und fuͤhl' den großen, friſchen Schlag, 
und fühl’ die Flamm' der Gotteskerze, 
Gemahnend Dich, daß noch es Tag. 

Thu' einen Schrei, beweg' die Glieder, 

Daß Du noch lebſt, beweiſ' Dir gut, 
Und thu' daſſelbe zehn Mal wieder, 
Bis ſich erwärmt das kalte Blut. 

O, thu' dann, was Dir ſtoͤßt zu Sinnen, 
Du kannſt ja athmen, frei und friſch, 
und nimmer treibt's Dich dann von hinnen, 
Hinweg vom lieben Gottestiſch. 

O ſuͤßes Leben, ſuͤße Regung, 

Das Herz durchpulſend immerzu! 
Wie ſchmerzlich oft auch die Bewegung: 
Viel ſuͤßer doch, als einſt die Ruh’! — 

Am ſchönſten aber ſpricht ſich der Seelenfriede des Dichters 
in folgenden Verſen aus: 

Verſoͤhnung! — Das iſt Heimath, Frieden, 
Der kranken Seel! Geneſungsſchlaf, 

Ein Traͤumen ſuͤß den Tagesmuͤden, 
Denen der Laͤrm die Sinne traf, 

Ein Ueberwachen, Sinnen — Streben 

Nach muͤder Seele Nebelziel; 
Vergeſſen, Traͤumen, das iſt Leben, 
In ew'ger Fremde ein Aſyl. 

Aſyl! — Das ſind zwei treue Arme, 
Ein treues Herz, zum Troſt gewährt; 
Das iſt das End’ von allem Harme, 

Vom Wanderthum am eig'nen Heerd. 5 N 

Horwitz iſt wahrhaft Dichter, und als ſolcher, obgleich arm 
und nur durch unermüdliche Thätigkeit das Nothwendige des 
Lebens gewinnend, gluͤcklich. Er lebt in einer poetiſchen Ge⸗ 
müthewelt, die nicht Traum, ſondern ſchoͤne Wirklichkeit iſt, weil 
er nicht muͤßig hinbrütet, ſondern ledensluſtig und lebenskraͤftig 
wirkt und ſchafft, und ſelbſt aus einem Bluͤthenblaͤttchen, das der 


Sturm verweht, noch den Honig der Freude au fauoen weiß. 


asker. 


Reife 


„e Ein junger Schriftſteller, der ſchon oft für feinen 
Roman einen Verleger geſucht, aber nie gefunden hatte, 
machte eines Tages mit beſonders pfiffiger Miene ſeine Tour 
durch die Buchhandlungen feiner Vaterſtadt 2. Er kommt 
zum Buchhaͤndler No. 1., findet Gehoͤr, bietet ſeinen Ro⸗ 
man, betitelt „Sympathie,“ an, und wird mit einem ſuͤß⸗ 
ſauern: „Es thut mir leid, bin fuͤr dieſes Jahr ſchon ver⸗ 
ſehen!“ entlaſſen, ohne daß das Manuſcript aus ſeiner Hand 
gekommen. — Buchhaͤndler No. 2. ſieht den Titel an, 
macht ein ſpoͤttiſches Geſicht, ſpricht: „Solche Dinge machen 
nichts!“ und giebt das Manufeript zurück. — Buchhändler 
No. 3. läßt ſich auf vieles Bitten des Schriftſtellers bewe⸗ 
gen, das Manuſcript acht Tage zur Anſicht zu behalten. 
Nach Verlauf der acht Tage kommt der Autor zum Buch⸗ 
händler No. 3. und wird mit der Verſicherung empfangen, 
daß es dem Buchhaͤndler leid thue, ſolche Romane nicht 
verlegen zu konnen. — „Haben Sie ihn denn durchgele⸗ 
fen?" — „Oberflächlich nur; das genuͤgt; ich habe einen 
Scharfblick darin; der Roman macht nichts.“ — Der junge 
Schrifiſteller geht mit feinem Manuſcripte zum Buchhändler 
No. 4. und bewegt denſelben mit Aufopferung aller ſeiner 
Beredſamkeit endlich zu dem Entſchluſſe, ſich wenigſtens ein 
Kapitel, z. B. das zweite, vorleſen zu laſſen. Der Schrift⸗ 
ſteller lieſ't mit Eleganz, der Buchhaͤndler hört mit halbem 
Ohr und gaͤhnt recht reputirlich dazwiſchen. Das Kapitel 
iſt zu Ende. „Nun?“ — „Das iſt Alles gut und ſchoͤn,“ 
verſicherte der Buchhaͤndler, „nur, offen geſtanden, ein wenig 
langweilig; das Buch wird nichts machen, kann nichts ma⸗ 
chen; es wird kein Exemplar davon verkauft. Es thut mir 
leid!“ — „Herr,“ nahm der Schriftſteller endlich das Wort, 
„wiſſen Sie, was für eine Arbeit dies iſt, welche von allen 
Verlegern verworfen worden? Wiſſen Sie, aus welchem 
Werke ich Ihnen ein Kapitel vorgeleſen? — Goͤthe's „Wahl⸗ 
verwandtſchaften“ ſind's! die ich mir eigens fuͤr dieſen Zweck 
abſchreiben ließ! — Adieu.“ Und mit einem Herzen, das 
halb in Trauer gebadet war und halb von Genugthuung 
uͤberquoll, trug der junge Mann das Manuſcript nach 
Hauſe, ließ es geſchmackvoll einbinden und ſtellte es in 
ſeine Bibliothek, als ein Denkmal deutſchen literariſchen 
Geſchaͤftsverkehrs. 

„ Der Oberbürgermeiſter von Duͤſſeldorf veroͤffent⸗ 
licht den Haushalt der Stadt Düffeldorf und erwirbt ſich 
damit den allgemeinſten Dank, da er mit gutem Beiſpiele 
vorangeht. 

. Evelyn erzählt in feinen Memoiren, daß er zu 
Harlem eine Bauersfrau geſehen habe, welche ſchon fünfz | 
undzwanzig Mal zur Wittwe geworden war, und eben wieder 
im Begriffe ſtand, ſich zum ſechsundzwanzigſten Male zu 
verheirathen. Wahrlich eine treue Anhaͤngerin zu Hymens 
Fahne! 5 
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um die Welt. 
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Im Frankfurter Journal bietet: ſich wieder einmal 
une demoiselle frangaise, sachant coiffer et faire des 
robes als Bonne an. Kann man die dumme Unverſchaͤmt⸗ 
heit weiter treiben? Ein Frauenzimmer, das frifiren und 
Kleider machen kann, will — Kinder erziehen? Es iſt 
wirklich um des Teufels zu werden. Leider werden Kinder 
oft genug Leuten anvertraut, die nur ftifiren und ſchneidern 
koͤnnen, und es gab eine Zeit bei uns, wo Pariſer Friſeure 
als Erzieher und Sprachmeiſter figurirten. Und wie vielz 
deutſche Lehrer ſtutzen ihren Zoͤglingen auch nur die Koͤpfe 
zurecht, ehne etwas Gruͤndliches hineinzubringen, und haͤngen 
ihren Herzen ein Maͤntelchen der Religiofität um, ohne einen 
wahrhaft veligiöfen. Charakter hinein zupflanzen. 

*, Unter dem Namen van Diem macht ein neuer 
ruſſiſcher Schriftſteller großes Aufſehen. Ein Roman und 
zwei Novellen fanden die allgemeinſte Anerkennung. Es 
hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die Schriften von einer 
Dame verfaßt ſind. 

. Juͤngſt erhielt in Mr... ein Bittwerber, der feine 
Behoͤrde mit einer Anzahl von Bittgeſuchen ununterbrochen 
belaͤſtigte, von dem hieruͤber erzuͤrnten Richter folgenden 
ſchriftlichen Beſcheid: „Bittſteller wird nunmehr mit feinen 
Geſuchen ab» und zur Nimmermuckung gewieſen.“ — 
Auch ein deutſches Wort! 

** As einft in einem Fuͤrſtenthume des nördlichen 
Deutſchlands ein Waldſchuͤtz vereidigt wurde, fiel dem Juſtiz⸗ 
beamten, der ihm den Eid abgenommen hatte, das Bedenken 
ein, ob der Mann mit ſeiner Familie von den ſechs Tha⸗ 
lern und den Pfandgeldern oder Ruͤgegebuͤhren, die das 
Aemtchen eintrug, werde ehrlich leben koͤnnen. „Komm Er 
noch einmal her,“ ſagte er zu ihm: „Er muß nun auch 
ſchwoͤren, daß Er ſeinen Eid halten will.“ — „Nein, Herr 
Amtmann,“ rief der Mann: „das kann ich nicht.“ 

** In Friedrich des Großen Vorzimmer ſtritten ſich 
einſt zwei Damen um den Vortritt ſo lange und laut, daß 
der große König ſelbſt kam und nun erſucht ward, zu ent: 
ſcheiden. Er ſagte: „Die ſoll vorangehen, deren Mann die 
hoͤchſte Stelle hat.“ — Die Männer haben gleichen Rang, 
antwortete man ihm. — „Nun dann die, deren Mann 
am laͤngſten ſein Amt hat.“ — Sie ſind gleichzeitig an⸗ 
geſtelt. — „Nun dann ſoll die Dümmſte den Vortritt 
haben,“ rief der Koͤnig ungeduldig.“ 

„Der Perſer nennt die Nachtigall hezar-dasitan, 
d. h. Erzaͤhlerin von tauſend Geſchichten. 

.“ Der Ritter von Wildungen mußte ſich in das 
Fremdenbuch eines vielbeſuchten Bergwerks einſchreiben. Er 
that es mit folgendem Impromptu: 

In dieſem Bergwerk war ich auch, 
Doch iſt der Wald mir lieber. 
Schon iſt es in der Erde Bauch, 
Doch ſchoͤner iſt es druͤber. 


Hierzu Schaluppen. 


ern 


Inſerate werden A 1 ½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Kajütenfracht. 

— Am 4. Nachmittags lief eine ſchwedlſche Kriegs: 
Corvette auf die Rheede in Neufahrwaſſet, welche den 
Prinzen Oscar, dritten Sohn des Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, am Bord hatte. 

— In der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt ging die See 
ſehr hoch und aufgeregt. Zwei Bordinge mit 42 Laſt 
Weizen ließen ſich, trotz des Abmahnens des Herrn Lootſen⸗ 
Commandeurs, durch das Dampfboot Ruͤchel-Kleiſt nach 
der Rheede hinausdugſiren. In der Nacht um zwei Uhr 
fing der Kapitän des Schiffes, an welchem die Bordinge 


n Dampfboot. 


arm 6. Lruguſt 1842. 


der Leſekreis des Blattes hat fi in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. r 


. 


lagen, zu befuͤrchten an, es koͤnnte durch dieſelben in's 
Steuern kommen, und ſtieß fie ab. Sie ruderten nun mit 
der hoͤchſten Anſtrengung nach dem Halen An der Oſter⸗ 
moole wurden fie fo gewaltig von der aufgeregten See et: 
griffen, daß ſie an die Moole anſchellten und in Truͤmmet 
zerſchmettert untergingen. Die darauf befindlichen Menſchen 
retteten ſich noch. Das Getreide war verſichert, aber nicht 
die Bordinge, von denen das eine auf 2,500, das andere 
auf 1000 Thaler geſchaͤtzt wird, und ſeinen Beſitzer faſt 
allein ernaͤhrte. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


PTT ͤðͤ b h ˙ A PEN NTUER TED EEE TEN EL ETERETLTT EEE MLTTNTTEELTEN UITTTRCETTAITN 


Marktbericht vom 30. Juli bis 6. Kuguſt 1842, 


An unferm Börfenmarkt iſt es jetzt außerordentlich ſtille, 
und der umſatz äußerſt geringe, da man abwarten will, wie der 
Ausfall der Erndte, beſonders im Auslande, ſich ſtellen wird. 
Zum Verkauf wurden in dieſer Woche ausgeſtellt Weitzen 481 L., 
Roggen 184 L., Erbſen 29 L., Gerſte 20 L., Hafer 21% L., 
Leinſaamen 6½ L., Rübſen 40 8. Davon wurden verkauft: 
Weisen 79¼ L., Roggen 107% L., Erbſen 9 L., Gerſte 20 L., 
Hafer 2½ L., Ruͤbſen 40 L., faſt alles zu unbekannten Preiſen, 
bekannt iſt nur geworden, Weizen 14% L. 131—32pf. à 5ʃ3 fl. 
Roggen: 15 L. 120pf. A 240 fl. Erbſen: 9 L. A 232½ fl. 


afer: 2½ L. 70pf. 130 fl. An der Bahn wegen der Erndte 
wenig Zufuhr. Der Raps liefert ſich ſehr feucht, iſt daher wenig 
Begehr und wurde heute mit 80 ſgr. pro Sfl. bezahlt. Rübſen: 
trocken 80—82 ſgr. pro Sfl. Hafer: 21 — 23 ſgr. pro Sfl. 


Mittwoch den 12. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr. 
auf dem Rathhauſe, vor dem Stadtrathe und Kämmerer 
Herrn Zerncke J. angeſetzt. Die Bedingungen find in 
unſerer Regiſtratur einzusehen. 
Danzig den 29. Juli 1842. 


Oberbürgermeiſter Vürgermeiſter u. Rath. 


Sonnabend den 13. August 1842 Vormittags 
9 Uhr wird der unterzeichnete Makler nachstehende 
in der Weichsel unweit der Ueberfähr am Ganskruge 


unter Aufsicht des Herrn Holzcapitain Freymuth lie- 
gende Hölzer dnrch öflentlichen Ausruf an den Meist- 
bietenden gegen baare Zahlung verkaufen: 


Circa 800 Mauerlatten 6 —9 Zoll 
stark und 33—36 Fuss lang. 
Circa 200 Rund-Hölzer 36 — 40 
Fuss lang. 

Val. Gottl. Meyer. 


Das hieſelbſt in der lebhafteſten Gegend 
der Lang⸗ und Wollwebergaſſen⸗ Ecke, 
Servis Nr. 540, gelegene Grundſtuͤck, mit 
einem Vorbau umgeben, welcher mit ſtarkem Kupfer be⸗ 
deckt, und von einem eiſernen Gitter umfaßt iſt, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Es wird in demſelben gegen« 
waͤrtig ein Mode und-Galanterie⸗Geſchaͤft betrieben, und kann 
daſſelbe auch zu jeder andern Branche mit Erfolg benutzt, 
jedoch darf kein Gewuͤrz- und Material⸗Geſchaͤft darin an⸗ 
gelegt werden. 1 HDi 

Die näheren Bedingungen ertheilt, fuͤr Auswärtige 
unter portofreien Anfragen, der Unterzeichnete. 

Danzig, den 6. Auguſt 1842. EN 

C. B. Richter, Hundegaſſe Nr. 80. 


Seebad Zoppot. 
Heute, Sonnabend den 6. Auguſt, Concert und Ball 
im Curſaal. 
An Balltagen fahren zwei Wagen um 12 Uhr nach 
Danzig zuruck. 


— 


A 


Berliner Werkfuͤhrers von den beſten Stoffen angefertigt, und zeichnen ſich durch ihre 


2 


Ne DH 
N 


ſaubere 


Arbeit und bereits vortheilhaft bekannte Reellitaͤt aus. Fame m» 


pfehle ich die neueſten Shaw ls, Schlipſe, Cravatten, Chemiſetts, Hoſentraͤger, Unterkleider von Tricot, 


Socken, Hüte und Muͤtzen. 
und prompt ausgefuͤhrt. 


Die Preiſe habe ich auffallend dillig geſtellt. 


Beſtellungen werden ſchnell 


Philipp Loͤwy 


Holzmarkt⸗ und Breitenthor-Ecke No. 1340. 


im Hauſe des Herrn Feierabend. 


n 
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Fuͤr die Dauer des Dominik⸗Marktes iſt Lang⸗ 
Cafe No. 400 ein großer 
aal; Schauſtellungen z 


vermiethen. 
Friſeur 


Gottlieb Sauer, 


Brodbaͤnkengaſſe Nr. 669. 
empfiehlt ſich mit neuen Scheiteln und Locken fuͤr 
Damen, beſonders zeichnen ſich erſtere durch ihre Flachheit 
und Feſtanſchließen am Kopfe aus, und verkaufe ſelbige 
von 1 Rthlr. an, Locken & 12½ Sgr. Auch find bei 
mir Metallique⸗Touren und Platten für Her: 
ten auf das Beſte zu haben. 

Dienſtag den 9. Auguſt c. werde ich in dem Saale 
des Artushofes ein Concert zu geben, und außer meh⸗ 
ren Gegenſtaͤnden die ſchwierigſten Compoſitionen von Lißt, 
vorzutragen die Ehre haben. Billets à 15 Sgr. find in 
der Kunft: und Mufikalien⸗Handlung des Herrn Noͤtzel 
und bei mir im Engliſchen Hauſe Nr. 10 zu haben. Am 
Concerttage tritt der Preis von 2 fl. füt ein Billet ein. 

Friederike Giere. 


Friſchen Kieſchwein von vorzuͤglicher Güte empfiehlt 
die Weinhandlung von 
C. H. Leut holz, Langenmarkt No. 433. 


JC 


Sein durch neue Zusendungen reichhaltig 3 
assortirtes Lager von Tapeten, Bordüren, 
25 Plafond’s &c., Rouleaux, Fenster- Vorsetzern, 88 
engl. Sopha- Teppichen, Tischdecken- und 
= Fussdecken-Zeugen &c., Wachstuch - Waa- 


75 
2% ren aller Art, 6½ viertel breiten achten * 
175 
55 


Creas-Leinen zu Fabrikpreisen, sächsischen &$ 
3 Dammast und Zwillich, Tischgedecken, Hand- 
tüchern, Thee- und Caffee-Servietten &c., 
72 glatt. und damast. Pferdehaartuchen, Pferde- % 
3% haar- uud Seegras-Matratzen so wie besten 2 

gesettenen Pferdehaaren &c., empfiehlt unter SR 

. Zusicherung billlger Preise en gros und en ‚x 
25. detail. Ferd. Niese, Langgasse No. 525. % 


0 
CCC 
Wirklich aͤchten Mokka⸗Kaffe, 


Limonen, Sardellen, Capern, Oliven alles zu den billigſten 
Preiſen empfiehlt Andreas Schultz, 
Langgaſſe No. 514. 


Beſte trockene weiße Seife à 5 Rthlr. der Stein, und 5 


Sgr. das Pfd., fo wie Kocus⸗Seife a 4 Rthlr. den Stein 
und 4 Sgr. das Pfd. empfiehlt 


— — 


J. C. Gamm im Breitenthor. 
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Die größte f 
Damen⸗Maͤntel⸗Fabrik 


von 


S. Frank & Co. aus Berlin, 


( Jeruſalemer Straße No. 16 und 17.) 


in einer uͤberraſchend großen Auswahl von mehr als 


deziehen zu erſten Mal den diesjährigen Dominiks⸗Markt und empfehlen ihr en gros und en detail Lager fertiger 


Damen: Mäntel 


1000 Stuͤck, 


nach den neueſten Pariſer und Wiener Fagons gearbeitet, von den ſchwerſten, ſchwarz und couleurten ſeidenen Stoffen, 
brochirten und faconnirten Atlas, Pondicherys, Cachemirs, Lamas, Orlines, Camlotts, feinſten Niederlaͤndiſchen Kaiſertuchen, 


Circaſſienes, Mazeppa, Thybet, Merinos u. dergl. m. 


Saͤmmtliche Maͤntel ſind vollſtaͤndig weit, auf das ſolideſte und beſte angefertigt, verbunden mit Eleganz und 


Dauerhaftigkeit, und dürfte auf hieſigem Platze ein ſolches Lager wohl noch nicht aufgeſtellt geweſen fein. 


Die Preiſe 


derſelben find fo billig geſtellt, daß Niemand das Lokal unbefriedigt verlaſſen wird, ſelbſt Wiederverkäufer werden ihre 


Rechnung finden. 
Gleichzeitig empfehlen wir ein Lager 


ächter Pariſer und Lyoner 


großer uU m 


a ge tuͤcher 


in allen möglichen Farben und großer Auswahl zu auffallend billigen Preiſen, worunter 


Prachtexemplare 
à 15, 20, 25, 30 und 40 Rthlr. pro Stuͤck. 0 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt: 


am Langenmarkt No. 424, bei dem Cond. Hr. Richter (der Boͤrſe gegenuͤber.) 


Circus gymnasticus. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag 
große außerordentliche Vorſtellung der, 


8 Vier e 3 8 
asqualle Ferralli ulius 
Schumann und Olts 
in der Bude No. 1. Erſte Vorſtellung 
— 7 Uhr und zweite Vorſtellung von 7 — 9 Uhr 
Zum Beſchluß der zweiten Vorſtellung: 


Die lebenden Bilder 


Der Urſprung des preußiſchen 
Wappens. 


von 5 
Abends. 


Einen tuͤchtigen Gehuͤlfen für das Tuchgeſchaͤft, der 
auch Kenntniße von der Landwirthſchaft beſitzt, empfiehlt 
der Maͤkler Koͤn ig, Langemarkt No. 423. 


Zum begonnenen Dominiks⸗Markte empfehle ich mein 
wohl aſſortirtes Lager von Schuhen, Stiefeln, Kal⸗ 
loſchen, Pantoffeln . für Damen, Herren und 
Kinder, fo wie lederne Reiſekoffer, Mantel ſäcke, 
Hutfutterale, Reiſebentel, ordinaire und demas⸗ 
cite Lütticher Jagdgewehre, Terzerole, Jagdta⸗ 
ſchen, Schrootbeutel, Pulverflaſchen, ferner Fahr⸗, Reit⸗, 
Hetz⸗ und Kinder- Peitſchen und Spielpferde, Be⸗ 
ſchläge in den gangbarſten Metallen zu Wagen, Fahr⸗ 
und Reitgeſchirren und Sporen, wie auch acht eng⸗ 
liſche Sättel und Zaͤume nebſt Mattingale ꝛc., verbinde 
zugleich wieder die ergebene Anzeige, daß ich den Dominiks⸗ 
Markt nicht beziehe und bitte um ferneres Wohlwollen. 

Otto de le Roi, 
Schnuͤffelmarkt, Nr. 709. 


— 
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Langgasse No. 512, 


im Hause des Herrn 


NM. Eikisch. 
Manufactur 


de r 


neueſten Mode⸗Artikel für Herrn 
V. Levinthal, 
Hof⸗Lieferant 


aus Berlin. 


Derſelbe empfiehlt zum bevorſtehenden Dominiks⸗Markte Einem hohen Adel und geehrten Publikum fein durch die 
erſten Fabriken Frankreichs und Englands wohl aſſortirtes Lager der neueſten Mode⸗Artikel für Herren, beſtehend in Bein⸗ 
kleidern und Weſtenſtoffen in Sammet, Seide, Cachemir und Piquee; eine reichhaltige Auswahl der ſchoͤnſten Ball⸗ 
Weſten; eine große Auswahl von Halsbekleidungen, beſtehend in ſchwarzen und couleurten ſeidenen Shawls, Tuͤchern und 
Schlipſen, fo wie coul. Batiſt⸗Sommer⸗ Halstücher zum Waſchen; echt oſtindiſche Taſchentuͤcher, ſeidene Ball⸗ und weiße 
franzoͤſiſche Batiſt⸗Taſchentücher, erſter Qualität, Balls und ſeidene Stiefel⸗Struͤmpfe, feidene Tricot⸗Unterjacken, Schlafroͤcke 
in Cachemir und Seide, Morgenbeinkleider und do. Schuhe, Morgenmügen, in Sammet und Gold geſtickt; coul. Hem⸗ 
den, Tragebaͤnder, ſeidene Nachtmuͤtzen, Regenſchirme, echte Macintoſh in neueſtem Schnitt, franz. Glace⸗Handſchuhe, Stöcke, 
Kopfbürften, Reiſe⸗Neceſſairs, Brieftaſchen, eine große Auswahl von Cigarren⸗Etuis, Pariſer Doppel⸗Perſpectivs, Jümelles, 


echte Regalia⸗Cigarren. | 
Pariſer Herren: Hüte, 


dito, a la Ressort 
und 


leichte ſeidene Sommermuͤtzen. 


Unter der Werficherung der billigſten und feſten Preiſe, garantire ich für die gute Qualität der von mir ge⸗ 
tauften Waaren und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


Hierzu zweite Schaluppe 


